
der dritte war ihm gleichgültig, ob dieser es gleich am redlichsten mit
ihm meinte. Einst ward er vor Gericht gefordert, wo er unschuldig,
aber hart verklaget war. „Wer unter euch," sprach er, „will mit mir
gehen und für mich zeugen? Denn ich bin hart verklaget worden,
und der König zürnet."

Der erste seiner Freunde entschuldigte sich sogleich, daß er nicht
mit ihm gehen könne wegen anderer Geschäfte. Der zweite begleitete
ihn bis zur Tür des Richthauses; da wandte er sich und ging zurück aus
Furcht vor dem zornigen Richter. Der dritte, auf den er am wenigsten
gebauet hatte, ging hinein, redete für ihn und zeugte von seiner Unschuld
so freudig, daß der Richter ihn losließ und beschenkte. —

Drei Freunde hat der Mensch in dieser Welt; wie betragen sie
sich in der Stunde des Todes, wenn ihn Gott vor Gericht fordert?
Das Geld, sein bester Freund, verlässet ihn zuerst und gehet nicht mit
ihm. Seine Verwandten und Freunde begleiten ihn bis zur Tür des
Grabes und kehren wieder in ihre Häuser. Der dritte, den er im
Leben oft am meisten vergaß, sind seine wohltätigen Werke. Sie allein
begleiten ihn bis zum Throne des Richters; sie gehen voran, sprechen
für ihn und finden Barmherzigkeit und Gnade.

87. Es ist nicht alles Gold, was glänzt.
Johann Peter Hebel.

Mancher, der nicht an dieses Sprichwort denkt, wird betrogen.
Aber eine andere Erfahrung wird noch öfter vergessen: „Manches glänzt
nicht und ist doch Gold," und wer das nicht glaubt und nicht daran
denkt, der ist noch schlimmer daran. In einem wohlbestellten Acker,
in einem gut eingerichteten Gewerbe ist viel Gold verborgen, und eine
fleißige Hand weiß es zu finden, und ein ruhiges Herz dazu und ein
gutes Gewissen glänzt auch nicht und ist noch mehr als Goldes wert.
Oft ist gerade da am wenigsten Gold, wo der Glanz und die Prahlerei
am größten ist. Wer viel Lärm macht, hat wenig Mut. Wer viel
von seinen Talern redet, der hat nicht viel. Einer prahlte, er habe
ein ganzes Simri (Sester) Dukaten daheim. Als er sie zeigen sollte,
wollte er lange nicht daran. Endlich brachte er ein kleines rundes
Schächtelchen zum Vorschein, das man mit der Hand decken konnte. Doch
half er sich mit einer guten Ausrede: das Dukatenmaß, sagte er, sei
kleiner als das Fruchtmatz.


